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Herr  Carl  M.  Fürst  demonstriert  den  Torus  mandibularis 
bei  den  Eskimos  und  anderen  Rassen.  Er  teilt  darüber  folgendes  mit: 

Seit  einiger  Zeit  haben  Professor  Fr.  C.  C.  Hansen  und  ich  uns 
mit  der  Anthropologie  der  grönländischen  Eskimos  beschäftigt.  Wir 
besitzen  für  unsere  Untersuchungen  ein  bedeutendes  Material,  nämlich 
sämtliche  Schädel  und  Skelette  in  ganz  Skandinavien,  sowohl  die  große 
Sammlung  zu  Kopenhagen,  wie  au^  aTfes,  was  von  Nordenskiöld  und 
Nathorst  u.  a.  in  den  Museen  zu  Stockholm,  Upsala  und  Lund  und 
von  Nansen  zu  Kristiania  zusammengebracht  ist,  also  alles  in  allem 
beinahe  400  Schädel. 

Durch  verschiedene  Umstände  sind  unsere  Arbeiten  verzögert  worden 
und  darum  finden  wir  es  angebracht,  eine  spezielle  Beobachtung 
aus  unseren  Untersuchungen  hier  mitzuteilen  und  zu  demonstrieren,  da 
diese  eben  nicht  nur  von  anthropologischem  Interesse  ist,  sondern  auch 
von  einer  größeren  allgemein-anatomischen  Bedeutung  zu  sein  scheint. 

Es  ist  gewiß  von  früheren  Forschern,  die  mit  Eskimoschädeln 
gearbeitet  haben,  hervorgehoben  worden,  wie  kräftig  die  Unterkiefer 
der  Eskimos  gebaut  sind.  Die  von  J.  Danielli  (Archivio  per  l’Antrop. 
el’Anat.  1884)  bei  den  Ostiaken  und  Lappländern  beschriebene  Hyperostose 
des  Unterkiefers,  die  als  bei  den  Eskimoschädeln  vorkommend  von 
SöREN  Hansen  erwähnt  worden  ist,  ist  übrigens  doch  nicht  beachtet. 
Diese  Bildung,  die  wir  Torus  mandibularis  nennen  wollen,  befindet  sich 
auf  der  lingualen  Seite  der  Alveolarprozesse  in  verschieden  hohem 
Grade,  ein  Knochenwulst  oder  eine  Reihe  von  Knochenwülsten,  die 
wohl  einige  Variationen  zeigen  können,  im  übrigen  aber  eine  ganz 
bestimmte,  regelmäßige  Anordnung  besitzen,  wodurch  sie  unsere  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  verdienen.  Die  ganze  Bildung  hebt  sich 
medialwärts  hin  und  ihr  am  stärksten  hervortretender  Teil  liegt  an  der 
inneren  Seite  der  Prämolaren  oder  im  allgemeinen  au  dieser  Seite  der 
zweiten  Prämolaren  und  entspricht  oft  genau  der  Lage  des  Foramen 
mentale  auf  der  labialen  Seite. 
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Die  Wülste  bestehen  durch  und  durch  aus  kompakter  Knochen- 
substanz. Sie  besitzen  auch,  durch  die  Knochenstrahlung  angegeben, 
eine  Richtung  von  unten  her  aufwärts,  der  hinter  dem  zweiten  Prämolar 
belegene  Teil  auch  vorwärts,  der  vordere  Teil  rückwärts.  Oft  kann 
man  einen  fissurähnlichen  Rand  an  ihrer  oberen  Begrenzung  beobachten. 
Durch  die  kräftig  entwickelten,  medialwärts  vorgeschobenen  Wülste 
auf  beiden  Seiten  bekommt  der  Raum  zwischen  den  beiden  Unterkiefer- 
schenkeln die  Form  eines  maurischen  Torbogens. 

Die  oft  ungeheure  Entwickelung  der  ganzen  Kauapparate  und  die 
hochgradig  abgeschliffenen  Zähne,  nicht  selten  mit  sekundärer  Dentin- 
bildung, geben  einen  deutlichen  Fingerzeig  dahin,  daß  die  Entstehung 
dieser  Wülste  im  kausalen  Zusammenhang  damit  steht.  Da  aber  sehr 
große  Knochenwülste  auf  mehreren  Unterkiefern  mit  nicht  abgenutzten 
Zähnen  existieren  und  da  wir  die  Anlage  zu  diesen  bei  jungen  Schädeln 
angetroffen  haben,  schließen  wir,  daß  wir  hier  eine  Bildung  vor  uns 
haben,  die,  wenn  sie  auch  vom  Anfang  an  durch  mechanische  Ursachen 
entstanden  und  erworben  ist,  doch  wahrscheinlich  zuletzt  erblich 
geworden  und  schließlich  zu  einem,  wenn  auch  variierenden  Rassen- 
merkmal geworden  ist. 

Wir  können  den  Prozentsatz  des  Vorkommens  dieses  Perus  mandi- 
bularis  für  unser  ganzes  Untersuchungsmaterial  noch  nicht  ganz  genau 
angeben,  doch  können  wir  jetzt,  wenn  sämtliche  Stadien  mitberechnet 
werden,  es  auf  ca.  80  Proz.  bei  den  Eskimos  bestimmen. 

Beim  Durchgehen  der  schwedischen  Schädelsammlung  in  Lund  sind 
entsprechende  Unterkieferwülste  gefunden  worden,  wenn  sie  auch  nicht 
von  ganz  derselben  Form  oder  von  nicht  derselben  gewaltigen  Ent- 
wickelung sind.  Sie  stimmen  hier  doch  im  wesentlichen  mit  denen  bei 
den  Eskimos  überein  und  erweisen  sich  deutlich  als  eine  Variation  der- 
selben Bildung.  Sie  sind  auch  hier  konzentriert  gegen  die  zweiten 
Prämolaren.  Sie  treten  auf  diesem  Platz  am  frühesten  auf  und  ent- 
wickeln sich  hier  auch  am  häufigsten.  Wir  treffen  sie  vor-  und  aufwärts 
gerichtet  an  mit  dazwischenliegenden  Furchen  und  in  verschiedenen 
Variationen  und  auf  verschiedenen  Entwickelungsstufen.  Sie  kommen 
aber  viel  seltener  bei  den  Schweden  (ca.  17  Proz.)  als  bei  den  Eskimos 
vor.  Es  scheint  aber,  als  ob  die  Wülste  hier  reichlicher  bei  den 
älteren  (von  Grabfunden  herstammenden)  und  besonders  bei  den  prä- 
historischen Schädeln  anzutreffen  seien.  Auf  den  Lappländerunterkiefern 
waren  sie  auch  zu  sehen.  Wir  wagen  aber  noch  nicht,  uns  über  ihr  Vor- 
kommen bei  den  Schädeln  anderer  Völker  oder  Rasseh  zu  äußern. 

Wir  haben  hier  auf  diese  interessante  anatomische  Bildung 
aufmerksam  machen  wollen,  die,  wenn  nicht  konstant,  doch  in  sehr 
hohem  Prozentsätze  und  in  bestimmter  charakteristischer  Form  bei  den 
Eskimos  auftritt  und  in  verschiedenen  Variationen  auf  dem  Unterkiefer 
anderer  Rassen,  speziell  nordischer  oder  arktischer,  vorkommt.  — Wir 
wollen  später  eine  ausführlichere  Beschreibung  über  den  Torus  mandi- 
bularis  mitteilen. 


